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AERINZ  VON
¢ BANDUNG

Aktueller Cocktail

Kiirzlich empfing Prisident Eisenhower
eine Abordnung von Farmern aus Texas
und ermahnte sie, stets sehr sparsam zu
sein. Das sei die Voraussetzung fiir jeden
Erfolg. Andrew Carnegie zum Beispiel,
der grofle Industrielle, habe, als er be-
gann, nicht einmal einen ganzen Dollar
besessen, bei seinem. Tode aber 250 Mil-
lionen hinterlassen.

«Sicher hat er eine kolossal sparsame
Frau gehabt», bemerkte einer der Farmer.

*

Eine Wiener Hausfrau kam in ein Lebens-
mittelgeschift, um etwas einzukaufen
und griifite mit «Guten Tag>. Der Hind-
ler, ein Wiener von altem Schrot und
Korn, erwiderte: «Das lassen Sie sich ge-
sagt sein, solange wir keinen Staatsver-
trag haben, gibt’s keinen guten Tag.»
*

Die Inspektion im US-Ausbildungslager
Y. versprach streng zu werden, denn der
Kommandant war als Pedant bekannt.

So andern sich die Zeiten!

Nun hatten die Rekruten von Baracke 6
ihre Sachen tadellos in Ordnung — bis
auf einen, der nie Ordnung halten konnte.
Alles zitterte, als der Kommandant aus-
gerechnet den Schrank des <Sorgenkin-
des> offnete. Zur allgemeinen Ueberra-
schung ging aber der Offizier lichelnd
ohne eine Bemerkung weiter.

Als die Inspektion beendet war, woll-
ten die Kameraden wissen, wie sich der
Schlaumeier aus der Lage gerettet habe.
Er machte den Schrank auf: An der In-
nenseite der Tiir klebte eine riesige Pho-
tographie des Kommandanten!

*

Die folgenden Zeilen stammen nicht aus
einem Witzblatt, sondern aus dem in
Frankreich herausgegebenen <Handbuch
des Kimpfers> (Manuel de Combattant),
einem Werk, das in mehr als einer Mil-
lion Exemplaren verbreitet sein soll und
zum Bestand aller Militidrbibliotheken
gehort:

«Wenn ein Autofahrer am Lenkrad
einschlift, dann lautet die Parole: ihn
aufwecken!»

15

«G.M.C. ist die Bezeichnung fiir einen
amerikanischen Lastwagen. Es handelt
sich hierbei um ein altes Modell, von dem
die franzosische Armee Exemplare in
Ueberflufl geerbt hat. Ein G.M.C. kann
biszu sechstausend Stiick Soldaten-Unter-
hosen transportieren.»

*

Der ostdeutsche Ministerprasident Gro-
thewohl war mit einem Sonderzug unter-
wegs. Auf einer kleinen Station gab es
eine Riesenaufregung, weil der Zug we-
gen eines Geleiseschadens halten mufite.
Der Stationsvorsteher wurde sofort von
der Volkspolizei verhaftet, denn er hatte
auf dem Perron mit voller Stimmstirke
gerufen: «Bitte zuriicktreten!»
*

Auf einer Inspektionsfahrt betrat der
hohe Funktionir einer Ostlichen Regie-
rung ein Coiffeurgeschift und fragte:
" «Kennen Sie mich?»

«Nein, mein Herr!» antwortete der
Haarkiinstler.

«Gut, dann rasieren Sie mich einmal

rasch.» Gemixt von Wysel Gyr



	So ändern sich die Zeiten!

